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Der Vorstand des Fanclubs von Birgit Heeb-Batliner möchte sich bei folgenden Unternehmen, Institutionen und Personen herzlich für ihren
Beitrag zur Realisierung dieses Buches bedanken. Ohne ihre grosszügige Spende hätte dieses Buch nicht verwirklicht werden können.

- Argus Sicherheitsdienst AG, Eschen
- Batliner, Herbert Dr. Dr., Vaduz
- Dürr Stefan und Luzia, Schaanwald
- Federer Augenoptik AG, Buchs
- FMA, Feinmechanik und Elektronik AG, Schaan
- Gebrüder Bühler Bauunternehmung AG, Mauren
- Gemeinde Mauren
- Heeb Anton und Marlies, Mauren
- Hilti Markus, Schaan
- IMS, Internationale Möbel-Selection AG, Bendern
- LGT Bank in Liechtenstein, Vaduz
- Liechtensteiner Skiverband, Schaan
- Matt Druck AG, Mauren
- Moosleithner, Angelika und Franz, Vaduz
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Mit einem lachenden und einem weinenden Auge haben wir die Nachricht vom Rücktritt unserer Weltcupfahrerin Birgit Heeb-Batliner zur
Kenntnis genommen. Dass dieser Tag einmal kommen würde, war uns allen bewusst. Trotzdem fiel es uns nicht leicht, diese Nachricht ent-
gegenzunehmen, zumal viele schöne Erinnerungen mit der aktiven Zeit von Birgit verbunden sind.

Die Gründung des „Birgit Heeb Fanclubs“ ist auf die Initiative von Stefan Dürr, Toni Heeb und Elmar Wohlwend zurückzuführen. Bei einem Glas
Most und einer zünftigen „Zvieriplatte“, serviert von Birgits Mutter Marlies Heeb, kam im Dezember 1998 dieser Gedanke ganz spontan im ver-
schneiten Malbun zur Sprache. Eigentlich waren sich alle Anwesenden einig, dass diese Idee in die Tat umgesetzt werden muss. Gesagt - getan!
So setze sich schon bald der erste Vorstand des „Birgit Heeb Fanclubs“ aus Präsident Stefan Dürr, Vizepräsident Frank Heeb und den Beisitzern
Antonio Stanizzi sowie Elmar Wohlwend zusammen. 

Die Arbeit für Birgit und ihren Fanclub war immer mit grosser Freude verbunden, zumal sich schon rasch der Erfolg einstellte und die
Mitgliederzahl schnell nicht erahnte Höhen annahm. Diese Entwicklung hielt auch an, so dass der Fanclub an seinem Ende stolze 147 Mitglieder
zählen durfte. Eine Zahl, die wir bei der Gründung nicht für möglich gehalten haben.

Der Vorstand um den zweiten Präsidenten Elmar Wohlwend war sich schon kurze Zeit nach der Verkündigung des Rücktritts klar, dass die Karriere
von Birgit auf irgendeine Art schriftlich festgehalten werden sollte. Aus dieser Überlegung heraus entstand der Gedanke, ein Buch über die
Karriere von Birgit zu verfassen.

Dieses Buch halten Sie nun in ihren Händen. Es soll zum einen als Erinnerung an die einzigartige Karriere ein Dokument für Birgit sein. Zum ande-
ren soll es die zahlreichen Clubmitglieder, Gönner und Sponsoren von Birgit sowie alle Fans an diese schöne und erfolgreiche Zeit erinnern. Wir
hoffen, dass uns dies mit diesem Buch gelungen ist.

Wir möchten diese Gelegenheit gerne benutzen, um allen Fans von Birgit für die tolle Unterstützung herzlich zu danken. Einen besonderen Dank
möchten wir an dieser Stelle den Eltern von Birgit, Marlies und Toni Heeb, aussprechen. Ohne deren Unterstützung und Mitarbeit während all
den Jahren wäre der Fanclub nicht zu dem geworden, was er war. Ihre tatkräftige Unterstützung machten die vielen Anlässe und Rennbesuche
erst möglich. Einen herzlichen Dank gebührt auch der Gemeinde Mauren, deren Verantwortliche unseren Anliegen stets wohlwollend gegen-
übergestanden sind.

Ohne finanzielle Unterstützung unserer Sponsoren wäre diese Dokumentation nicht zu verwirklichen gewesen. Deshalb danken wir im Namen
aller Fans für die grosszügigen Spenden, die diesen interessanten Rückblick auf eine beispiellose Karriere einer Maurer Skirennfahrerin ermög-
licht haben.

Zum Schluss wünschen wir Birgit im Namen aller Fans alles Gute für die Zukunft. Wir hoffen, dass sie mit jener Zufriedenheit auf ihre Karriere
zurückblickt, wie wir Fans es tun.

Der Vorstand des Fanclubs:
Elmar Wohlwend, Präsident

Frank Heeb, Vizepräsident
Stefan Dürr, Beisitzer

Antonio Stanizzi, Beisitzer
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Die Zeit der Kinder- und
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Birgit, unser jüngstes Kind -
unser Sonnenschein

Marlies und Toni Heeb, die Eltern 
von Birgit

Wir hatten am 14. Oktober 1972 schon eine
riesige Freude, dass wir nach zwei gesunden
Buben, Frank und Marcel, eine Tochter in die
Arme nehmen durften. Dass sie zum sportbe-
sten Familienteil avancierte, war natürlich
unser aller Stolz und mit ihrer stets fröhlichen
Ausstrahlung unser Sonnenschein. 

Einstellung zum Sport
In unserer Familie stand und steht heute noch
der Sport zur körperlichen wie auch persön-
licher Entwicklung im Mittelpunkt. Unsere ei-
gene Teilnahme an einer aktuellen medizini-
schen Studie bei der die körperliche Betäti-
gung gefordert wurde, erfuhren wir eine spür-
bare Verbesserung unserer Fitness und
Gesundheit. Dies bestätigt uns in unserem
Denken und Handeln bezüglich des Sports.
Genauso wichtig war uns aber auch die beruf-
liche Entwicklung unsere Kinder. Alle schlos-
sen ihre Lehre ab, bevor sie sich mit dem pro-
fessionellen Sport befassten. Sport bietet mit
all seinen Attributen die ideale Begleittätig-
keit. Allgemein bekannte Jugendprobleme
konnten leicht überbrückt werden.

Unterstützung und Begleitung
Wir haben Birgit nie zum Skisport gedrängt
oder gar gezwungen, aber wir haben sie, wie
auch ihre Brüder Frank und Marcel, im Sport
gefördert und begleitet. Wir mussten uns öft-
ers aufteilen, um die verschiedenen Anlässe
an verschiedenen Orten unserer Kinder zu be-
gleiten. Wir fühlten uns einige Zeit lang als

die wahrsten Chauffeure. Wir bereuen aber
diese Zeit nie, denn sie war ja auch von ab-
sehbarer Dauer.

Investierte Zeit
Die „investierte“ Zeit für die Begleitung zu
den Trainings und Wettkämpfen oder indirekt
am Fernseher, dem Aufstellen bei Misserfol-
gen oder Enttäuschungen forderten von uns
als Eltern Kraft und hie und da auch Nerven,
gaben aber auch Anlass für viele schöne Stun-
den, welche die Belastungen um vieles wie-
der gutmachten. Die Anwesenheit von uns als
Eltern bei den Wettkämpfen schätzten alle
Kinder und war sicherlich ein Motivator für
besondere Leistungen und Einsätze. Birgit
schätzte diese Anwesenheit im Jugendalter
weniger, jedoch umso mehr war die Frage
“Kommt ihr auch zum Rennen?” in der Welt-
cupzeit immer öfter zu hören. Hie und da eine
Zusage für eine ausserordentliche Belohnung

vermochten verborgene Kräfte zu wecken.

Aller Anfang ist schwer
1976 beim Kinderskirennen des UWV’s wollte
Birgit, gerade 4-jährig, unbedingt fahren aber
sie war zu jung (schien auch zu klein) und
hatte eigentlich keine Startberechtigung. Aber
wie es so ist mit den „Kleinen“, hatten die Or-
ganisatoren das nötige Feingefühl und liessen
sie starten. Nach mehreren „Umfallern“ und
mit Hilfe der Zuschauer erreicht sie schlus-
sendlich stolz das Ziel und belegte den 10.
und letzten Rang.
Nach einigen Schnupperstunden und Trai-
nings im Tennis blieb Birgit dem Skisport treu
und mit ihrem ausgeprägten Willen, mit der
eisernen Disziplin und positiven Einstellung
führten zur steten Verbesserung in ihren
sportlichen Leistungen und zu hervorragenden
Erfolgen. Wir dürfen heute stolz auf viele
Rangierungen unter den Weltbesten und der
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Die Eltern von Birgit: Marlies (links) und Toni Heeb.



Krönung mit einem Sieg beim  Weltcupren-
nen in Park City zurückblicken. Birgit hob
dabei aber nie ab, ihrer Bescheidenheit blieb
sie treu.

Unsere Familie wurde immer grösser
Die Begleitung zu den Wettkämpfen führte
uns in neue Regionen und Orte. Von der Ju-
gendzeit an bis zum Weltcup lernten wir viele
Leute im Ski-Zirkus kennen - Eltern, Trainer,
Betreuer, Läuferinnen und Läufer, andere
Fanclubs, Verbandspersonen und Organisato-
ren - sodass man sagen kann: unsere Sport-
familie ist immer grösser geworden. Wir ha-
ben dabei viele Banden schliessen können.
Birgit war im Skiweltcup-Zirkus und im
Schweizer Team beliebt. Im „Cafe-Heeb“ traf
man sich bei der Durchreise gerne im schönen
Mauren oder die „Heimwehkrömli“ von Mama
waren bei allen Kolleginnen sehr willkommen,
wenn sie für längere Zeit im Ausland weilten.
Zur Vergrösserung dieser Sportfamilie trug der
eigene Fanclub mit über 140 Mitgliedern
einen besonderen Anteil bei.

Unser Stolz
Wir und die Brüder sind aufrichtig stolz über
Birgit. Sie ist in ihrem Charakter unsere Birgit
geblieben und durch die mehrfache Wahl zur
„Sportlerin des Jahres“ über viele Jahre hin-
weg ein Vorbild für die Jugend, eine Reprä-
sentantin der Heimatgemeinde Mauren sowie
des Landes Liechtenstein über unsere Gren-
zen hinweg geworden. 

Sport verbindet
Im wahrsten Sinne des Wortes „Sport verbin-
det“ hat Birgit Alexander Batliner als ihren
Ehemann gefunden. In der beruflichen, journa-
listischen Tätigkeit von Alexander sind nicht

nur Zeitungsberichte entstanden, sondern
auch die grosse Liebe wurde gefunden. Dass
die Schweizer Teamkollegin Karin Roten-Mei-
er als ihre Trauzeugin  amtierte, unterstreicht
dieses geflügelte Wort eindrücklich.

Karriere-Ende
Birgit hat sich reichlich Zeit genommen, um
über das Ende der Ski-Rennfahrer-Karriere zu

entscheiden. Viele Gespräche mit dem Ab-
wägen der Für und Wider, der begreiflichen
Argumente ihrerseits führten zum Schluss des
professionellen Skirennsportes. Einerseits
sind wir traurig und andererseits sind wir
glücklich über diesen Entscheid. Birgit, wir
danken dir aufrichtig für die schöne Zeit, die
wir mit dir während den vielen Jahren Ski-
sport gemeinsam erleben durften.
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Birgit am Start zum ersten inoffiziellen Rennen: Nach mehre-
ren „Umfallern“ und mit Hilfe der Zuschauer erreicht sie
schlussendlich stolz das Ziel und belegte den 10. und letzten
Rang. Birgit war vier Jahre alt.
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Birgit und der Unterländer
Wintersportverein (UWV)

von Elmar Batliner, UWV-Präsident von
1969 - 1984 

Im Jahre 1972,
an den Olymp-
ischen Spielen
in Sapporo,
Japan, er-
reichte Martha
Bühler am 5.
Februar 1972
in der Abfahrt

den 10. Rang und gleich zwei Tage später
noch einmal den 10. Rang im Riesenslalom.
Nie zuvor konnte sich eine Liechtensteiner
Sportlerin oder ein Liechtensteiner Sportler
bei einer Weltmeisterschaft oder bei  Olymp-
ischen Spielen so gut platzieren. Die Türe zu
den grossen Erfolgen der Liechtensteiner
Wintersportler wurde im Jahre 1972 aufge-
stossen. Birgit ist Jahrgang 1972. Es folgten
in den darauf folgenden Jahren die gewalti-
gen Erfolge der Geschwister Wenzel, von Ur-
sula Konzett und von Willi und Paul Frommelt.
Diese Erfolge lösten im ganzen Lande eine
grosse Begeisterung für den alpinen Skisport
aus.
Der UWV hatte stets gute Skifahrer in seinen
Reihen und stellte Landesmeister und tollküh-
ne Abfahrer bei den Josefi-Staffetten. Trotz-
dem galt der UWV als Langlaufverein, wohl
auch deshalb, weil er jedes Jahr den interna-
tionalen Fürstin-Gina-Lauf mit viel Erfolg und
Aufwand durchführte und die Langläufer sehr
oft die Josefi-Staffette dominierten.
Die meisten Skiclubs hatten eine alpine
Jugendförderung eingerichtet. Das heisst

nicht, dass der UWV für die skifahrende Ju-
gend nichts getan hätte. Es wurde jedes Jahr
ein Kinderskirennen veranstaltet und mit der
Familie Xaver Marxer ein Skibus nach Malbun
organisiert, an dessen Kosten sich die Unter-
länder Gemeinden beteiligten. Das erste Kin-
derskirennen wurde vom UWV bereits 1945
durchgeführt mit der erstaunlichen Zahl von
131 Teilnehmern. Die Skiausrüstung der 131
Kinder kann man sich heute wohl kaum noch
vorstellen!
Im Jahre 1978 hat sich der Vorstand vom UWV
dazu entschlossen die Jugendorganisation
„Alpin“ aufzubauen. Im Jahr zuvor hat der da-
malige Chef-Alpin, Peter Goop, in seinem
Bericht als Schlussbemerkung geschrieben:
“Für den kommenden Winter werden einige
Weichen zu stellen sein, um im Alpin-Bereich
nicht ganz vom Fenster weg zu sein. Sicherlich
wird der neue Vorstand in einer der ersten
Sitzungen das Problem „Alpin-Wesen“ wie-
der, wie schon des Öfteren, behandeln. Die
Probleme sind nicht klein, derjenige, der sie
unter die Lupe nimmt, wird sie zu Hauf se-

hen.”
Als Trainer stellte sich Josef Hoop aus Ruggell
zur Verfügung, der legendäre „Jo“. Das erste
Jahr betreute er die Jugendlichen von Rug-
gell, später alle vom UWV. Natürlich haben
auch viele Co-Trainer bei Josef Hoop mitge-
holfen. Im Jahre 1979 hat auch der Vater von
Birgit, Anton Heeb, eine wichtige Rolle einge-
nommen und im Vorstand das Amt “Chef-Ju-
gend” übernommen.
Beim UWV Kinder- und Jugendskirennen 1979
belegte Birgit bei den “Mädchen Kindergar-
ten, Jahrgang 1972 und jünger” mit einer Zeit
von 24.86 Sekunden den 4. Rang. Man beach-
te die Zeitmessung auf Hundertstel Sekunden.
Wie diese Zeitmessung funktioniert hat,
möchte ich schriftlich lieber nicht festhalten.
Das war der erste offizielle Renneinsatz von
Birgit bei einem Kinderskirennen. Einen inoffi-
ziellen Start, als ganz kleiner Knirps, gab es
schon vorher. Bei den Buben hat Frank Heeb
den 1. Rang und Marcel Heeb Rang 6 belegt.
Die Heeb Jugend war somit komplett im Ein-
satz. Etwa 6 Wochen später nach diesem erst-

Die Zeit der Kinder- und Jugendrennen 1979 - 1989

Rangliste zum ersten offiziellen Rennen von Birgit, das am 28. Januar 1979 stattfand.
Sie belegte den 4. Schlussrang.



en Rennen von Birgit wurde ein Testrennen für
die Jüngsten durchgeführt um festzustellen,
wer da für eine Trainingsgruppe in Frage kä-
me. An diesem Rennen am 11. März 1979 hat
Birgit in der Kategorie “Mädchen Kindergar-
ten” den 1. Rang belegt. Das war der 1. Sieg
von Birgit!
Im Jahre 1980 wurde beim UWV die Familien-
mitgliedschaft eingeführt, und Birgit wurde
innerhalb der Familie Toni Heeb zusammen
mit ihren Brüdern Mitglied beim UWV. Beim
Kinderskirennen 1981 in Hinterbühlen, Mau-
ren, siegte Birgit wieder und holte sich zusam-
men mit Jürgen Hasler ihren ersten Pokal. Im
Sinne der Jugendförderung hat man damals
erstmals prächtige Pokale überreicht. Das
Rennen im Hinterbühlen konnte man nur bei
einer Schneelage von mindestens 10 cm
durchführen. Die Feuerwehr von Mauren hat
damals mitgeholfen die Piste mit Wasser zu
präparieren.
1981 unterstützten die Gemeinden die Ju-
gendförderung des UWV mit namhaften
Beiträgen. 1983 konnte ein eigener VW-Bus
angeschafft werden, und die Trainingsgruppe

des UWV machte sich in den Ranglisten der
Liechtensteiner Skijugend stark bemerkbar.
Beim Testrennen des Ski-Club Schaan im
März 1984 stand in der Zeitung: “Der UWV
stellte alle Sieger!”

So richtig aufgeblitzt ist das Können von Birgit
beim Clubrennen vom UWV am 2. Februar
1984 in Malbun. In einer verblüffenden Zeit
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Den ersten Pokal erhielt Birgit am 17. Januar 1981 als Tagessiegerin eines Kinder-
skirennens am Hinterbühlen in Mauren. Überreicht wurde er vom damaligen UWV-
Präsidenten Elmar Batliner.

Bereits sechs Wochen nach dem ersten Rennen konnte Birgit den ersten Sieg feiern. Diesen erreichte sie bei einem
Testrennen des UWV in der Kategorie Mädchen Kindergarten mit Laufbestzeit in beiden Durchgängen.

Fortsetzung auf Seite 12
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belegte Birgit Rang 1 bei den “Mädchen 1”
und die drittbeste Zeit bei den Damen über-
haupt. Und siehe da, das zierliche Mädchen
von 12 Jahren war auch das erste Mal schnel-
ler als ihr Papa und viele andere Rennkanonen
wie etwa Roland Zech. Roland nimmt ihr das
heute noch übel, weil: “an Zech ka skifahra!”
Bei diesem Rennen wurde das erste Mal die
Familienwertung durchgeführt. Familie Toni
Heeb belegte den 2. Platz beim „Rennen um
die Wurst“ mit Toni, Marcel und Birgit. Eine
ähnliche Situation wie bei Familie Heeb ergab
sich bei der Familie Egon Hasler, welche die
Familienwertung gewonnen hat. Jürgen Ha-
sler ist mit einem fabelhaften Lauf die dritt-
beste Zeit des Tages gefahren!
Familienwertung:
1. Familie Egon Halser, Ruggell 2.19.39
Egon 50.45  /  Daniel 45.30  /  Jürgen 43.64

2. Familie Toni Heeb, Mauren 2.20.01
Toni 47.42  /  Marcel 45.75  /  Birgit 46.84
3. Familie Roland Zech, Schaan 2.24.82
Roland 47.11  /  Nicole 46.67  /  Karin 51.04
Da haben sich 1984 gleich drei junge Talente
eindrücklich vorgestellt. Birgit Heeb, Jürgen
Hasler und bei den Langläufern verblüffte
Markus Hasler ebenfalls schon „alle Welt“ -
alles spätere Weltcupfahrer.
1985 schaffte Birgit den Sprung in das Nach-
wuchskader vom Skiverband. Die weitere er-
freuliche Karriere von Birgit habe ich als treu-
er Fan mit grösster Anteilnahme mitverfolgt
und zum Teil vor Ort miterlebt. Birgit, es war
eine herrliche Zeit!

Die Zeit der Kinder- und Jugendrennen 1979 - 1989

Zwei spätere Weltcupstars waren die Tagessieger an diesem Januartag im Jahre
1981: Jürgen Hasler (links) und Birgit.

Mit Stolz ganz oben auf dem Treppchen, auch wenn die Körpergrösse Birgit  zur
Kleinsten machte.



Erinnerungen an Birgit

von Josef Hoop, JO-Trainer von Birgit

Aller Anfang ist nicht leicht. Wenn  Moti-
vation, Interesse, Begeisterung und Treibkraft
in jungen Menschen spürbar werden, ist es in-
teressant, welche Entwicklung eine junge
Sportlerin in einem Jahrzehnt macht.
In meiner 15jährigen JO-Trainertätigkeit wur-
den die Jahrgänge 1966-1980 unterrichtet
und betreut. Birgit stiess 1983 zur UWV Renn-
gruppe, welche sich damals aus 18 Mädchen
und Knaben zusammensetzte. Bei Birgit stand
damals nicht nur Skifahren auf dem Pro-
gramm, sondern Tennis hatte mehr Priorität.
Daher fuhr sie hauptsächlich die 5 JO-Rennen
und die zwei Clubveranstaltungsrennen Club-
und Jugendskirennen.
Birgit als Leichtgewicht, klein und drahtig,
kämpfte auch in der eigenen Mannschaft ge-
gen Konkurrenz. Mit Tanja Ritter bestritt sie
alle JO-Rennen während 1983-1988. Birgit
und Tanja kämpften ehrgeizig, und so kam es
mehrheitlich vor, dass einmal Birgit ca. 2
Zehntelsekunden vor Tanja platziert war, oder
umgekehrt. Sie erreichten in der Kategorie
“JO I” mehrheitlich die Plätze 2 und 3. Die
grosse Konkurrentin hiess Sabine Wille aus
Balzers. Schon damals war der Gesichtsaus-
druck derselbe wie später im Weltcup, wenn
Birgit die Laufzeit hörte oder analysierte. 
Mit Wehmut verglich sie die Zeiten der Kon-
kurrenz, wenn es um wenige Zehntelsekun-
den nicht reichte, und so äusserte sie den
Wunsch, es wäre halt schön, Sabine zu schla-
gen.
Meine Antwort als Trainer zu Birgit: Deine Zeit 
kommt noch. Wenn du weiterhin ehrgeizig an
deiner Technik arbeitest, wird der Erfolg nicht

auf sich warten lassen. In der Saison 1985/86
schaffte sie den Sprung ins LSV-Nachwuchs-
kader. Ab diesem Zeitpunkt musste sie ent-
scheiden, welcher Sportart mehr Priorität ge-
schenkt werden soll. Die höheren Anforder-

ungen im Jugendkader verlangten eine sehr
zielstrebige, harte Einstellung. Und siehe da:
war es bei JO-Rennen noch ein Hinaufschau-

13

1979 - 1989 Die Zeit der Kinder- und Jugendrennen

Noch 1983 hatte für Birgit Tennis Priorität gegenüber dem
Skifahren. Josef Hoop überzeugte Birgit vom Skifahren. Er
versprach ihr Erfolg, wenn sie weiterhin ehrgeizig an ihrer
Technik arbeiten würde.

Fortsetzung auf Seite 14



en zur Konkurrenz, war es bei den Junioren-
rennen ein Überholen derselben und bei Eu-
ropacup- und FIS-Rennen ein Blick hinunter zu
derselben Konkurrenz.
Bei verschiedenen Begegnungen mit Birgit
während der Juniorenzeit unterhielten wir uns
über Training und Rennen. Mit Freude äusser-
te sie sich über die angesprochene Konkur-
renz, welche sie mit Fleiss und hartem Trai-
ning überholt hat, was mich auch sehr freute,
und eine Bestätigung meiner Aussage und

Tipps waren.
Die weiteren Erfolge, (Sprung ins A-Kader,
Integration in die SSV-Trainingsgemeinschaft)
öffneten die Türe zum höchsten Erfolg. Jahr
für Jahr trainierte sie immer ein wenig härter
und schon stellten sich Platzierungen in Stock-
erlnähe im Weltcup ein. Ich habe die Weltcup-
rennen von Birgit interessiert und kritisch ver-
folgt, und die hervorragenden Platzierungen in
Form von Fanbriefen analysiert und gewür-
digt.

Passend für ihren Aufstieg war der Slogan:
“Wenn der kleine David zum Goliath auf-
steigt”.
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Zum ersten Mal richtig zum Vorschein
kam das Können von Birgit am 2. Feb-
ruar 1984, als sie überlegen das Club-
rennen in ihrer Kategorie gewann. Hier-
bei fuhr sie auch die drittbeste Zeit bei
den Damen überhaupt, und sie war
auch erstmals schneller als ihr Vater
Toni und ihre Mutter Marlies sowie
andere Rennkanonen - das mit 12
Jahren!



Birgit war ein bisschen ein
„Spätzünder“

von Egon Hasler, UWV-Präsident von
1992 - 2001

Birgit schaffte
1985 den
Sprung ins Ju-
g e n d k a d e r
des Liechten-
steiner Skiver-
bandes, was
den Beginn
einer langen

und erfolgreichen Skikarriere bedeutete. An-
gefangen hat natürlich alles viel früher: In
einer sportbegeisterten und voll hinter ihr ste-
henden Familie und einem zuletzt auch stolzen
Skiclub ist die „kleine Birgit“ „gross“ gewor-
den.
Ab 1979 wurde die Jugendförderung des Ski-
Clubs UWV auch im alpinen Bereich, (der
UWV spielte im Land bis anhin im Langlauf
eine dominierende Rolle) stark intensiviert.
Mit fachkundigen Trainern, (Josef Hoop an der
Spitze), Co-Trainern, skibegeisterten Eltern
und freiwilligen Helfern wurde über Jahre hin-
weg eine ganze Gruppe Buben und Mädchen
zu jungen Skirennfahrerinnen und Skifahrern
ausgebildet. Daraus resultierte schliesslich,
dass der UWV mit Birgit Heeb, Jürgen Hasler
und Markus Hasler (Langläufer) fast ein Jahr-
zehnt mit drei Athleten erfolgreich im Weltcup
und diversen Grossanlässen im internationa-
len Skizirkus vertreten war.
Vor und während meiner Zeit als UWV-Prä-
sident (1992-2001) und später als Fanclub-
Mitglied durfte ich viele Erfolge von Birgit
vom Pistenrand, im Zielraum oder am TV mit-

erleben. Ich habe jedes Jahr etliche Rennen
besucht an denen Birgit teilgenommen hat:
FIS-Rennen, Schweizer Meisterschaften,
Weltcup-Rennen, die Weltmeisterschaften in
Saalbach, St. Anton und St. Moritz sowie die
Olympischen Spiele in Lillehammer. Birgit war
ein bisschen ein „Spätzünder“, die ihren Kar-
riereabschluss mit einem Weltcup-Sieg krön-
te. Sie verstand es aber schon vor Jahren bei
Grossanlässen, wie beispielsweise 1994 in
Lillehammer, die besten Saisonresultate zu
erzielen, bis sie sich ausschliesslich auf den
Riesenslalom konzentrierte und sich regel-
mässig in der ersten Gruppe der weltbesten
Skifahrerinnen etablierte.
Birgit, du hast dem Ski-Club UWV sowie allen
Sportbegeisterten und Fans viel Freude berei-
tet. Ich gratuliere zu dem sportlichen Erfolg
und wünsche dir für die Zukunft alles Gute.
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Birgit (Bild oben links) zeigt mit Stolz ihre Medaillen. (rechts ihr Bruder Marcel).
Schön früh zeigte sich die sehr gute Technik bei Birgit (Bild unten).
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1989 - 1992
Vom Nachwuchs 
in den Weltcup



1985 wurde Birgit Mitglied der Jugend-
kader des Liechtensteiner Skiverban-
des. Nach ihrer Jugendzeit wurde sie in
der Saison 1989/90 erstmals in die
Nachwuchskader aufgenommen  und
der Kategorie Kandidaten 1 zugewiesen
(Ausschnitt oben links). 

Die folgenden zwei Jahre machte Birgit
in ihrer skifahrerischen Entwicklung
einen riesen Sprung, so dass sie bereits
zwei Saisons später Mitglied des A-
Kaders des Skiverbandes wurde
(Ausschnitt oben rechts).

Diese Entwicklung wurde durch sehr
gute Resultate untermauert, zu denen
unter anderem die österreichische
Junioren-Meisterschaft von 1991 gehör-
te, an welcher Brigit im Super G den
sehr guten 7. Rang und im Riesenslalom
den 6. Rang belegte. Hierbei vermochte
sich die spätere Weltcupkonkurrentin
Alexandra Meissnitzer jeweils knapp
vor ihr zu klassieren (unten links). 

So oder so musste sich Birgit bereits in
ihren ersten internationalen Nach-
wuchsjahren regelmässig mit der spä-
teren Weltcupkonkurrenz auseinander-
setzen. So finden sich  unter den ersten
15 einer Rangliste eines FIS-Riesensla-
loms aus dem Jahre 1991 Namen wie
Michaela Dorfmeister, Renate Götschl,
Alexandra Meissnitzer, Hilde Gerg, und
Sybille Brauner. Birgit vermochte sich
gegen diese Konkurrenz zu behaupten
und beendete diesen Riesenslalom auf
dem 10. Schlussrang - mitten unter den
späteren Gegnerinnen.
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Meine Erlebnisse als Trainer 

von Fritz Züger, LSV-Trainer von Birgit

In der Saison
1 9 8 9 / 1 9 9 0
war ich ver-
antwortlicher
Trainer für die
L S V- D a m e n
im Weltcup.
Die Weltcup-
Mannschaf t

bestand aber leider nur aus Yolanda Kindle.
So war ich der grösste Teil des Winters mit
Yolanda alleine unterwegs. Für mich war es
immer sehr motivierend, wenn zu den FIS-
Rennen auch die jungen Rennfahrerinnen zu
uns stiessen. So habe ich auch Birgit kennen-
gelernt. Birgit hat genau die Eigenschaften,
die ich als Trainer von den Athletinnen forder-
te. Sie war immer eine grosse Kämpferin mit
sehr viel Ehrgeiz. Es war aber immer ein ge-
sunder, sportlicher Ehrgeiz. Durch ihre aufge-
stellte, sympathische Art, war sie ein Glücks-
fall für jedes Team und jeden Trainer. Was
mich an ihr am meisten beeindruckte war,
dass sich Birgit genau in der Zeit an die Welt-
spitze gekämpft hat, wo wir Trainer glaubten,
es können nur noch Athletinnen mit sehr gros-
ser und kräftiger Statur gewinnen. 
Gerne erinnere ich mich an unser Konditions-
training. Einen „Tolken“ in ihrer Karriere wird
der Kunkelspass bleiben, denn da bezog sie
immer die grössten Niederlagen gegen mich -
wenn auch nur auf dem Fahrrad.

Ein gutes Beispiel
Für viele Nachwuchsfahrerinnen und deren
Eltern muss Birgit ein sehr gutes Beispiel sein,

dass kein Doping auf der Welt so viel ausrich-
ten kann wie der Wille, die Technik und ein
grosses Kämpferherz.
Am Beispiel der Familie Heeb zeigt sich wie-
der einmal ganz klar wie wichtig ein intaktes
Familienleben für die Karriere eines Spitzen-
sportlers bzw. einer Spitzensportlerin sein
kann und ist. 
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Fritz Züger lobt den Ehrgeiz von Birgit,
den sie gerade auch im Bereich des
Konditions- und Krafttrainings immer
wieder an den Tag gelegt habe.



Das Ende in Abfahrt und Slalom

von Marie-Theres Nadig, Trainerin von
Birgit

Birgit Heeb
kenne ich
schon aus der
J u g e n d z e i t
beim LSV. Ich
war Trainerin
der C-Mann-
schaft und ha-
be oft auch im

Malbun an der Seite des Jugendkaders trai-
niert. Mir ist sie dort schon  als recht schlag-
fertig und sehr wendig aufgefallen.

Mit dem Slalom stand sie auf Kriegsfuss, da
ihre Körpergrösse und ihre Masse diesen dick-
en und harten Stangen nicht gewachsen war.
Die Berührung der Stange katapultierte sie
einen halben Meter zurück, so dass sie stän-
dig mit Rücklage zu kämpfen hatte. Dieses Ka-
pitel war  somit schnell abgehakt.
Später, als sie zu meiner Trainingsgruppe
stiess, merkte ich schnell, wie ehrgeizig die-
ses Mädchen war. Ob beim Fussball, ob beim
Velofahren, sie war stets an vorderster Front
anzutreffen. Zum Leidwesen einiger junger
Männer, die es nicht so gerne sahen, wenn
dieses kleine Mädchen ihnen den Ball weg-
nahm oder eben vor ihnen am Ziel war.
So war es auch in einem Konditionstraining,
an welchem viel Velofahren auf dem Pro-

gramm stand. Wir führten ein Bergzeitfahren
durch, bei welchem die Frauen 1 x 3 km und
die Herren 2 x 3 km zu absolvieren hatten. Im
Anschluss daran ging es weiter Richtung
Chapfensee, also nochmals 6 km von Mels
den Berg hoch. Daniel Vogt lag in Führung und
war sich  eigentlich sehr sicher, als erster
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Beim Riesenslalom in Hakuba vermochte Birgit den vierten Schlussrang erzielen.
Man beachte die zweitbeste Laufzeit im zweiten Durchgang.

Im März des Jahres 1991 durfte Birgit
erstmals zu Rennen nach Japan. Diese
Rennen im Rahmen des Far East Cup ab-
solvierte sie mit Podestplatzierungen.
Delegationsleiterin war damals Marie-
Theres Nadig.



anzukommen, da seine Teamkollegen schon
im Zickzack hochgefahren kamen. Nicht so
Birgit: Sie kämpfte sich an allen vorbei und
näherte sich Daniel auf leisen Sohlen und kurz
vor dem Ziel fuhr sie stolz an ihm vorbei. Dies
führte dazu,  dass dieser die letzten 20 Meter
vom Rad absteigen und zu Fuss zum Ziel mar-
schieren musste. Er war fix und fertig. Dieses
Ereignis war lange Zeit das Gesprächsthema
des Jahres.
Erinnern kann ich mich auch an einen Skitest
anlässlich der Weltmeisterschaft in Morioka/
Japan. Die Sessellifte in Japan sind schon et-
was speziell, ein Brett keine Lehne und dann
auch keine Sicherung - man muss sich eben ir-
gendwie zu helfen wissen. Das geht ja alles
noch, wenn nicht diese langen Abfahrtskier
wären. Je ein Paar auf jeder Schulter, je ein
Paar in jeder Hand und dann noch der Ruck-
sack. Das Aufsteigen auf den Sessellift war
das kleinere Problem, welches sie gut zu lö-
sen wusste. Dann aber noch die Spitzen der
Skier auch noch zu heben, war für Birgit ein-
deutig zu viel. Es geschah was geschehen
musste: Birgit verliess den Sessellift nach
sehr kurzer Bergfahrt kopfüber im Schnee. Da-
mit war auch die Abfahrtskarriere vorbei.
“Wenn ich nicht einmal Sessellift fahren
kann, wie soll ich dann mit diesen langen
Dingern noch schnell zu Tale fahren”, so ihr
abschliessendes Statement.
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Steigern konnte sich Birgit beim Riesenslalom in Nozawa, wo sie den zweiten Rang
belegen konnte. Dies war der erste Podestplatz von Birgit bei einem internationalen
Rennen.



“Eine sehr talentierte, zielstrebi-
ge und einsatzfreudige Athletin”

von Erwin Gansner, Trainer von Birgit

Ich durfte Bir-
git während
drei Jahren
als Trainer auf
ihrer sportli-
chen Lauf-
bahn beglei-
ten. Während

dieser Zeit schaffte sie einen enormen
Aufstieg - von nationalen Rennen über FIS-
und Europacup-Rennen bis hin zu Weltcup-
Rennen und den Weltmeisterschaften in
Morioka (Japan) und den Olympischen
Spielen in Albertville (Frankreich). 
Auch später in der schweizerisch-liechtenstei-
nischen Trainingsgemeinschaft hatten wir
engen Kontakt und trainierten öfters zusam-
men. Sie war schon zu dieser Zeit eine sehr
talentierte, zielstrebige und einsatzfreudige
Athletin, welche ihre Ziele genau kannte:
Weltcupsiege und WM-Medaillen, wie ihr da-
maliges Vorbild Hanni Wenzel. Es war mir im-
mer eine grosse Ehre und Freude, mit Birgit ar-
beiten zu dürfen. Natürlich gab es auch
manchmal Meinungsverschiedenheiten. Die-
se aber habe ich schon längstens alle verges-
sen. Was in Erinnerung geblieben ist, sind vie-
le schöne Erlebnisse - und von diesen möchte
ich ein wenig erzählen.
Ich erinnere mich an eine Episode bei Birgits
ersten Olympischen Spielen 1992 in Albert-
ville. Erstmals wagte sich Birgit auf die
Abfahrt. Unser Ziel war es, in der Kombi-
nationsabfahrt und im Slalom möglichst viele
FIS-Punkte einzufahren, welche sie in der

Weltrangliste weiterbringen würden. Nach
einer erstaunlich guten Abfahrt hatte sie im
Slalom einen Zwischenfall, musste zurück-

steigen und fuhr danach noch ins Ziel. Ein
Torwart bemängelte aber, dass Birgit zuwenig
weit zurück gestiegen sei, und sie wurde dis-
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Im Jahre 1991 konnte Birgit in Begleitung von Jürgen Hasler und Daniel Vogt erst-
mals an einer Junioren-Weltmeisterschaft teilnehmen. Erwin Gansner war
Delegationsleiter.



qualifiziert. Nach Protest und endlosen Dis-
kussionen nahm man sie wieder in die Rang-
liste auf. Genützt hat uns diese ganze Mühe
nicht viel, Birgit hat wenig später der Abfahrt
und dem Slalom den Rücken gekehrt und ist
diese Disziplinen nur noch trainingshalber ge-
fahren.
Ein lustiges Erlebnis vom 14. Oktober 1991 auf
dem Kaunertal-Gletscher kommt mir immer
wieder in den Sinn. Wir standen im Training
am Start, als plötzlich zwei Touristen zu Fuss
über den gefährlich gespaltenen Gletscher
bergwärts wanderten. Birgit meinte, dass die
Touristen auch immer verrückter werden und
dass man solche richtig büssen sollte. Als die-
se näher kamen, erkannten wir ihre Eltern,
Marlies und Toni, mit einer riesigen Geburts-
tagstorte - welche wir später im Hotel mit
Genuss verschlangen.
Ängste musste Birgit manchmal als Co-Pilotin
beim Autofahren ausstehen. So geschah es
einmal, dass wir mit Heimweh und Rücken-
wind in Landeck auf der Heimreise viel zu
schnell unterwegs waren und in eine Radar-
kontrolle gerieten. Die Kaution von Fr. 350.-
konnten - oder wollten - wir beide nicht be-
zahlen. So berieten wir, was wir den Gendar-
men als Kaution anbieten könnten. Birgits
Skis waren viel zu gut, und so entschieden wir
uns, meine alten Skis mit Bindung dort zu las-
sen. Erst zu Hause bei Mama Marlieses Kaf-
fee und Kuchen konnten wir uns wieder vom
Lachen erholen. Sowieso habe ich diese Treff-
en zu Hause bei Heebs immer sehr genossen.
Lustig ging es auch meistens zu und her, wenn
Diana Fehr und Daniela Eberle noch dabei
waren. Birgit hatte dann manchmal Mühe,
sich auf das Wesentliche zu konzentrieren.
So durfte ich viele schöne Episoden mit Birgit
erleben und denke noch oft an diese lehrrei-

che und interessante Zeit zurück. 
Ich wünsche Birgit in ihrem neuen Lebens-
abschnitt ebenso viel Befriedigung und Freude
wie im Skisport und hoffe natürlich, dass wir
fast vergessene Erlebnisse wieder einmal ge-
meinsam auffrischen können.
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Einen sehr guten 10. Rang erfuhr sich Birgit anläss-
lich der Junioren-Weltmeisterschaft in Norwegen.
Man beachte, dass sie diesen 10. Rang im Super G
erzielte.



Die Saison 1991/92 wurde zu einem Mei-
lenstein in der Karriere von Birgit. Es
stand im Frühjahr 1992 die erste Teil-
nahme an Olympischen Spielen auf dem
Programm. Zudem sollte es diese Saison
werden, in welcher Birgit zum ersten
Mal im Weltcup eingesetzt wurde. Die-
se Einsätze verdiente sich sich mit sehr
guten Resultaten in FIS- und Europacup-
rennen sowie guten Trainingsergebnis-
sen. Dies bestätigte auch Marie-Theres
Nadig im Vaterland-Interview vom 14.
November 1991, in dem sie folgendes zu
Birgit sagte.

Diese Fortschritte belegte Birgit auf ein-
drückliche Art und Weise. Bei den nie-
derländischen Meisterschaften in der
Flachau konnte sie sowohl im Riesen-
slalom als auch im Super G den ersten
Rang belegen. Die ersten nationalen
Meistertitel von Birgit .
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Bereits zu Beginn der Olympia-Saison
stand Birgit auf dem Podest.



Birgit - meine “grosse”
Schwester

von Marcel Heeb

Eigentlich ist
sie kleiner
und jünger als
ich, aber den-
noch ist sie
meine grosse
S c h w e s t e r,
weil sie sehr
viel erreicht

hat im Sport. Durch die langen und harten
Trainingseinheiten haben wir uns sehr gut
kennen gelernt. Früher war das aber einwenig
anders: Frank - mein älterer Bruder - hat bei
einem Streit immer Birgit geholfen. Und ich
als "Sandwich" musste mich gegen beide
durchsetzen, was nicht immer von Erfolg
gekrönt war....

Gemeinsame Zeit beim LSV 
Nachdem wir die Ski-Grundausbildung beim
Skiclub UWV abgeschlossen hatten, qualifi-
zierten wir uns zur gleichen Zeit für den Liech-
tensteinischen Skiverband (LSV). Birgit war
zuerst noch im Bereich Jugend untergebracht
und deshalb war die Belastung für die Eltern
gross - sie mussten uns zu den verschiedenen
Trainings chauffieren, was manchmal aus or-
ganisatorischen Gründen kompliziert war. Ein
gemeinsames Konditionstraining gab es erst,
als wir beide Profis waren. Diese Zeit war
sehr interessant, da wir oft gemeinsam unter-
wegs waren. Birgit hängte sich häufig an
mein Hinterrad und liess einfach nicht los. So
machte sie es auch bei anderen Trainings - sie
hatte immer einen Smile drauf und krampfte

hinterher, um den Anschluss an die Besten
nicht zu verlieren. 

Gemeinsame Skipräparation 
Oft standen wir stundenlang im Keller, um
unsere Rennskis auf Hochglanz zu bringen.
Birgit scheute sich nicht und präparierte ihre
Ski selber, bis sie so gut war, dass sie die
Unterstützung von einem Servicemann be-
kam. Das habe ich mir auch immer ge-
wünscht, aber leider war mein Name nicht so
gefragt wie der von meiner Schwester. Diese
Vorbereitung, welche eigentlich für ein nor-
males Training wie für ein Rennen fast immer
gleich verlief, hat neben dem Konditionstrai-
ning viel Zeit in Anspruch genommen. Oft
musste man noch einwenig auslaufen gehen,
damit die vom Gletschertraining oder vom
Rennen übersäuerten Beine wieder locker
wurden. Und dann kam der Zwiespalt: Zuerst
in den Skiraum oder Joggen gehen? Als erstes
ist man in den Skiraum gegangen, um zu se-
hen, wer sich alles noch herumtreibt. Sofern
ein Tisch frei war, hatte man schnell seine Ski
aufgespannt und mit dem Kantenfeilen be-
gonnen. Oft wurde auch mit anderen Athleten
“gefachsimpelt”, was auch sehr spannend
war, weil wir ständig neue Materialien, wie
zum Beispiel Skiwachse, Bindungsplatten,
etc. getestet haben.

Kaunertal: Unsere zweite gemeinsame
Heimat!
Ich kann mich gar nicht mehr genau erinnern,
wann wir das erste Mal ins Kaunertal zum
Gletschertraining gefahren sind, aber es war
etwa anfangs der 80er Jahre. Der Gletscher
beeindruckte uns zu jener Zeit wahnsinnig, so
gewaltig waren die Gletscherabrisse, die
Spalten und Gletscherzungen und nicht zuletzt

auch die grosse Kälte - es hatte im Herbst oft
um -20°C. Während der Vorbereitung auf eine
neue Saison waren wir oft einige Wochen im
Kaunertal. Man kannte mit der Zeit schon die
Einheimischen und hatte eine familiäre At-
mosphäre zu den Besitzern der Hotels Kirch-
enwirt und Feichtnerhof. Auch heute noch,
wenn wir mit dem Ski-Demoteam unser all-
jährliches Vorbereitungslager durchführen,
sind wir immer herzlich willkommen.

Grosse Skifamilie - die Skitrainer
Durch die vielen Jahre im Skizirkus haben
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Fortsetzung auf Seite 26

Birgits erstes
Weltcuprennen

Der erster Weltcup-Einsatz: Im Super G
in Santa Caterina belegte sie den 50.
Rang.



Birgit und ich viele Leute kennen gelernt.
Auch jetzt noch durch meine aktive Mitglied-
schaft im Ski-Demoteam und die Tätigkeit im
Vorstand des Liechtensteinschen Olympischen
Sportverbandes (LOSV) treffe ich auf alte Be-
kannte und diskutiere mit ihnen über die alten
und neuen Geschichten in und um den Sport. 
Aber nicht nur Birgit, auch viele bekannte Trai-
ner haben in den letzten Jahren in Liechten-
stein Erfahrungen gesammelt und Erfolg ge-
habt, so zum Beispiel Marie-Theres Nadig,
Fritz Züger, Didier Bonvin, Andy Puelacher, …
Von Marie-Theres Nadig gibt es noch einen
aussergewöhnlichen Spruch, den sie zu uns
Kandidaten einmal sagte, als sie sehr verär-
gert war: "Us Wüarscht ka ma halt kei Filet
macha!" Trotzdem haben Markus Foser, Achim
Vogt, Marco Büchel und meine Schwester
einen Weltcupsieg erreicht und sich zu Filets
gemausert.

Golf als Ausgleichssport 
Diese Ausflüge habe ich immer genossen. Als
Birgit noch aktiv war - ich hingegen habe mich
in der Zwischenzeit der “normalen” Berufs-
welt gewidmet - gingen wir so oft es machbar
war - Golf spielen. Diese Zeit möchte ich nicht
missen, denn wir konnten miteinander über
Gott und die Welt reden, während wir unsere
Bälle suchten (Handicap > 30!). Sie erzählte
mir die Geschichten, die sich im Weltcupzir-
kus abspielten, was mich natürlich brennend
interessierte, da ich das Skibusiness auch
kannte. Und ich stand ihr immer mit Rat zur
Seite, wenn es mal nicht so gut lief.

Begleitung an WC-Rennen 
Für Birgit war es immer wichtig, dass jemand
von der Familie anwesend war. Ich habe es
auch immer geschätzt, wenn jemand von der

Verwandtschaft am Pistenrand stand und
mich anfeuerte oder im Zielraum - manchmal
gab es auch weniger gute Rennen - aufbaute.
So war es auch bei Birgit. Sie nahm gerne
einen Ratschlag oder tröstende Worte an und
war sehr schnell wieder guter Laune - das
zeichnete sie als Sportlerin aus, dass sie stets
nach vorne schaute und nicht lange jammerte.
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Eine besondere Leistung gelang Birgit an der Europacup-Abfahrt im Januar 1992 in
Schruns. Als sogenannte “Sternchenfahrerin” belegte sie den 14. Schlussrang und
erlang somit erstmals in ihrer Karriere Europacuppunkte.



Albertville - als ob es gestern
gewesen wäre

von Heidi Andenmatten - Zurbriggen

Liebe Birgit
So, nun ist es
bei Dir auch
s o w e i t ! D i e
Skier werden
an den be-
rühmten Na-
gel gehängt!
Sehr oft den-

ke ich an die schönen und unvergesslichen
Momente, die wir miteinander verbringen
konnten. Es braucht immer ein bisschen Ab-
stand, um dies zu realisieren! Aber lieber
jetzt, als nie!
An den Olympischen Spielen von Albertville
habe ich dich erst so richtig kennen gelernt.
Ich kann mich so gut daran erinnern, als ob es
erst gestern gewesen wäre! Natürlich hatten
wir die anschliessenden Jahre immer mehr
miteinander zu tun. Schlussendlich waren es
rund fünf Jahre.
Wir haben miteinander viel erlebt. Eine Erin-
nerung bleibt mir jedoch ein Leben lang. Du
kannst dich sicher auch daran erinnern. Du
kannst Dir sicher vorstellen, was das wohl
war. Australien!/Meer! Ein bisschen waten
im Meer. Und es wurde nässer und nässer  tie-
fer und tiefer und der Strand war “soooo”
weit weg. Mit letzter Kraft haben wir ihn dann
doch noch erreicht! Klatsch nass, von Kopf bis
Fuss. Hinter den Büschen haben wir die nas-
sen Kleider ausgezogen und über die Äste
gelegt und gehofft, dass die Sonne raus kom-
me, um das ganze Zeug so schnell wie mög-
lich zu trocknen! Halb nackt, sassen wir dann

am Strand, hofften, dass uns niemand sieht.
Unser Wunsch ging nicht in Erfüllung. Nicht
etwa, dass uns jemand sah, nein, nein. So
schlimm war unsere Situation doch wieder
nicht. Wir mussten mit nassen Kleidern die
Heimreise antreten, und das Tüpfelchen auf
dem i kam zum Schluss. Angezogen wie im
Hochsommer, kamen wir im Hotel an, und wir
konnten - oder besser gesagt - wir trauten
unseren Augen nicht, es schneite! Und wie! 
Es hätte den robustesten Kerl umgehauen, je-
doch nicht uns, gell!?! Ja, ja, das war eine
Zeit. Schau, durch diesen Blödsinn, wird es
uns immer in Erinnerung bleiben, oder etwa
nicht? Noch vieles mehr haben wir miteinan-
der erlebt! Dies nun aufzuzählen, wäre ein
Wahnsinn! Ich würde nicht fertig! 
Nachträglich möchte ich Dir zu Deinen letzten
Erfolgen gratulieren! Liebe Birgit, für deine
Zukunft wünsche ich Dir alles Gute! Auf ein
Wiedersehen würde ich mich sehr freuen!
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Dank Beharrlichkeit ein Ziel
erreicht

von Ernst Hasler, Sportchef Liechten-
steiner Vaterland

Birgit Heeb
war eben 19-
jährig, als sie
in Albertville
erstmals an
Olympischen
Winterspielen
1992 die inter-
nationale Luft

der grossen weiten Welt schnupperte. Zuvor
hatte sich die Unterlände-rin in einem Welt-
cuprennen in Santa Catarina (It) die ersten
Sporen abverdient (Rang 50) - doch der grosse
Auftritt in Meribel - dort fanden die Wett-
kämpfe der Frauen statt - sollte der Erweit-
erung ihrer Erfahrung zugute kommen. Im Hin-
terkopf kursierten damals schon die Träume,
einmal eine Medaille an einem Grossanlass
zu gewinnen und in einem Weltcuprennen
zuoberst auf dem Treppchen zu stehen. Dieses
Ziel hatte die zierliche Maurerin schon damals
fest in ihren Gedanken verankert.

Den Mut nicht ausgelebt
Im Abfahrtstraining - die Geschichtsbücher
notierten den 10. Februar 1992 - tastete sich
das grösste Talent seit den Zeiten von Hanni
und Petra Wenzel sowie Ursula Konzett täg-
lich näher an die schnellsten Abfahrtsläufer-
innen Gladischeva (GUS), Vogt (De) und
Seizinger (De) heran. Mut war auf der an-
spruchsvollen Strecke angesagt, selbst die
Schweizer Ausnahmekönnerin Vreni Schnei-
der verliess den Mut, flog kurzerhand mit dem

Helikopter in die Schweiz zurück, als Birgit
Heeb mit stoischer Ruhe die Trainingsläufe
absolvierte. Heeb bewies Mut und schwang
sich mit Risiken in die Tiefe. Die Spezialab-
fahrt liess sie zwar fallen, denn für die Kombi-
nations-Abfahrt hatte sie sich einiges vorge-
nommen … denn im Hinterkopf wollte sie im
Riesenslalom glänzen.
Und da war noch ihre familiäre Bindung - ihre
Eltern Marlies und Toni Heeb reisten am 14.
Februar 1992 nach Albertville -, die Birgit
Heeb während ihrer Karriere immer wieder zu
Höchstleistungen antrieb. Am 12. Februar
1992 löste sich die Spannung, der erste olym-
pische Wettkampf, die Kombinations-Abfahrt
stand an. Ein "Höllenritt" sollte es nicht wer-
den, obwohl sie eine Schrecksekunde über-
stehen musste. "Beim zweiten Sprung, wo ich
sehr weit sprang, landete ich auf den Skispit-
zen. Mit Glück überstand ich diese Phase und
kam schliesslich ins Ziel", klang Heeb sichtlich
erleichert. Eine Bodenwelle hatte die LSV-
Rennläuferin wieder aufgestellt. Auf die
schnellste, die Österreicherin Petra Kronber-
ger, verlor sie "nur" 3,06 Sekunden: Rang 23,
obwohl die Piste aufgrund von Regen in der
Nacht vor dem Wettkampf erheblich schneller
war.
Schon damals verhielt sich die Unterländerin
selbstkritisch: "Mir ist kein optimaler Lauf
gelungen. Was die Zeit anbelangt, so ist die
Leistung im Rahmen." Leider lebte Birgit Heeb
ihren Mut in der zwölfjährigen Weltcupkar-
riere nicht aus.

Der Disqualifikation entronnen
"Mitmachen kommt vor dem Sieg", beurteilte
sie tags darauf den 20. Rang in der Kombina-
tionswertung. Beatrice Fillol (Fr) hatte im
ersten Slalomlauf die Bestzeit aufgestellt, im

zweiten Heat rutschte Heeb an einem Tor vor-
bei. Out dachten die Zuschauer, doch der
kämpferische Trieb und die Tatsache, die gu-
ten FIS-Punkte aus der Abfahrt nicht zu verlie-
ren, hielt sie im Rennen: Birgit Heeb stieg zu-
rück und zeigte schon in jungen Jahren Be-
harrlichkeit. Der Torrichter war indes der Mei-
nung, dass die Liechtensteinerin nach ihrem
Zurücksteigen das ausgelassene Tor nicht
vollends mit den beiden Füssen und somit
nicht reglementskonform passiert habe und
disqualifizierte sie. LSV-Damentrainer Gans-
ner legte Protest ein, worauf die Jury das
Video konsultierte. Da die Bilder nicht klar
aufklärten, musste im Zweifelsfalle zu Guns-
ten der “Angeklagten” entschieden werden.
Birgit Heeb schien in den Annalen Olymp-
ischer Bewerbe erstmals auf. 
Nebel, Windböen, das Wetter spielte in
Meribel verrückt, weshalb der Super-G um
einen Tag auf den 18. Februar 1992 verscho-
ben werden musste. Deborah Compagnoni (It)
stahl den Franzosen, sprich Carol Merle, Gold
weg, derweil Birgit Heeb im 60-köpfigen
Teilnehmerfeld exakt das Mittelfeld anvisier-
te: Rang 30, das zweite Olympiaresultat war
Tatsache. Der erste Olympia-Riesenslalom
endete nach 55 Fahrsekunden. Vor den Augen
von Prinzessin Nora Marquesa de Marino, die
damals noch das Amt als LOK-Präsidentin be-
kleidete, und ihrem Vater, der auf der Piste als
Betreuer mitarbeitete, nahm die sichtlich ge-
löst fahrende Liechtensteinerin mehr Risiken
auf sich, trotzdem schied sie - das Ziel bereits
vor Augen - aus. Eine Erkältung hatte sie in
den Tagen vor dem Wettkampf etwas ge-
schwächt. “Nach Passierung der Kuppe bin
ich schon einige Tore vor meinem Ausschei-
den immer tiefer geraten. Mir fehlte die Kraft,
um mich aus der misslichen Lage zu befreien”,
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